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Welches ist für mich?



Struktur: 

1) Ausgangpunkt: Warum eine Empfehlungsliste 
l i t P ä ti ?evaluierter Präventionsprogramme?

2) Wie werden die Programme bewertet?2) Wie werden die Programme bewertet?

3) Wie ist die Datenbank aufgebaut?) g

4) Welche Programme wurden aufgenommen?

5) Welche Programme werden als nächste eingestuft?

6) Was zeichnet „effektive“ Programme aus?
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7) Fazit und Diskussion 



3



1) Warum eine Empfehlungsliste?) p g

 L d h ft P ä ti i t h üb i htli h Landschaft an Präventionsprogrammen ist sehr unübersichtlich

 verbindliche Standards in der Beurteilung von Programmen g g
fehlen

 Unklarheiten bestehen bei möglichen Geldgebern wie bei Unklarheiten bestehen bei möglichen Geldgebern wie bei 
möglichen Nachfragern aus der Praxis

 getestete Programme werden vergleichsweise wenig 
eingesetzt

 Empfehlungsliste überprüfter Programme ist Bestandteil der 
Strategie von „Communities That Care – CTC“
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Communities That Care  - CTC: 

 Prävention von problematischen Entwicklungsverläufen bei Kindern und 
Jugendlichen auf lokaler Ebene mit bereichsübergreifendem AnsatzJugendlichen - auf lokaler Ebene mit bereichsübergreifendem Ansatz

 Ansetzen bei in der Forschung identifizierten Risiko- und Schutzfaktoren, 
frühzeitig vor der Entwicklung von Problemverhaltenfrühzeitig vor der Entwicklung von Problemverhalten 

 Ermittlung individueller Profile für Sozialräume (Stadtteile, Nachbarschaften, 
Quartiere, Gemeinden), u.a. durch repräsentative Befragungen vonQuartiere, Gemeinden), u.a. durch repräsentative Befragungen von 
Jugendlichen

 gesteuert durch lokale Akteure (Lenkungsgruppe und Gebietsteam) g ( g g pp )

 Wirksame Programme sollen passend zu priorisierten Risiko- und 
Schutzfaktoren eingesetzt werden (bzw. Weiterentwicklung der bestehenden 
Angebote)

 Überprüfung der Ergebnisse der umgesetzten Maßnahmen 
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Empfehlungslisten: p g

 Empfehlungslisten evaluierter Programme werden seit langem von p g g g
verschiedenen Stellen gefordert

 seit vielen Jahren z B in den USA gängig in Deutschland bisher nicht seit vielen Jahren z.B. in den USA gängig, in Deutschland bisher nicht 

 Bewertungen sollten von unabhängigen Stellen unter Verwendung von  
transparenten und nachvollziehbaren Kriterien vorgenommen werdentransparenten und nachvollziehbaren Kriterien vorgenommen werden 

 „Programme“ und nicht „Projekte“ sind der Gegenstand 

 Vorbild für unsere Arbeit: 
Niederländische „Datenbank effektiver Jugendinterventionen“

www.nji.nl/eCache/DEF/1/21/478.html
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2) Bewertung von Präventionsprogrammen:

Kontroverse: 

 hochentwickelte Programme mit Wirkungsevaluationen (RCT-Design) 
(Vorbild „Blueprints“): 

+ Wirksamkeit ist nachgewiesen, gute Investition (Kosten – Nutzen - Bilanz)
- Akzeptanzdefizite in der Praxis, anfällig für Implementationsprobleme 

 lb t t i kt “ P d P j kt d P i „selbstgestrickte“ Programme und Projekte aus der Praxis

+ hohe Akzeptanz bei PraktikerInnen

7

- keine Wirkungsmessung, Übertragbarkeit unklar 
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Entwicklungsmodell von 
Veermann / van Yperen*Veermann / van Yperen

kausale Evidenz: 
Nachweis der 
Wirkung

Indikative Evidenz: 
empirische Hinweise 
auf die Wirkung

Theoretische Evidenz: 
Programmbegründung, 
„Logisches Modell“

Deskriptive Evidenz: 
Beschreibung der 

„ g

Programm-Elemente

* Veermann, J.W. / van Yperen, T.A. (2007): Degrees of freedom and degrees of certainty: A developmental model for the
establishment of evidence-based youth care, Evaluation and Program Planning 30: 212 – 221



Entwicklungsmodell von Veermann / van Yperen (2)

Ebene der Beweiskraft Typ der Forschung

4 Kausale Beweiskraft Zufallsexperiment mit4. Kausale Beweiskraft
Zeigen: die Wirkung wurde von
der Intervention verursacht

- Zufallsexperiment mit
Kontrollgruppen (RCT)

- Quasi-Experiment   
3. Indikative Beweiskraft

Zeigen: die Ziele werden erreicht - “Theory of change” - Studien
- Ziel-Erreichungs-Studien

Zeigen: die Ziele werden erreicht

Th ti h B i k ft R i M t A l2. Theoretische Beweiskraft
Begründen: warum sollte die
Maßnahme wirken?

- Reviews, Meta-Analysen
- Expertenwissen
(- Logische Modelle)

1. Deskriptive Beweiskraft
Beschreiben: was wird gemacht?

- Prozess-Evaluation
- Dokumenten-Analyse

> Schwellenwert für Datenbank <

Beschreiben: was wird gemacht? - Dokumenten-Analyse
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3) Wie ist die Datenbank aufgebaut?
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3) Wie ist die Datenbank aufgebaut?

Zugang zur Zeit über: www.ctc-info.de

Vier Abschnitte:

S h ä- Suchzugänge; 

- Umsetzung und Evaluation;

- Erfahrungen mit dem Programm;

- Inhaltliche Informationen über das Programm.
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3) Wie ist die Datenbank aufgebaut?

a) Suchzugänge: 

- Risiko- und Schutzfaktoren nach CTC-Raster;

- Art des Problemverhaltens, z.B. Gewalt, Delinquenz;

- Art des Programms, z.B. universell, selektiv oder indiziert;

- Institutionen, in denen das Programm einsetzbar ist, z.B.Institutionen, in denen das Programm einsetzbar ist, z.B.

in der Schule;

Alter Geschlecht und sonstige Merkmale der Zielgruppe- Alter, Geschlecht und sonstige Merkmale der Zielgruppe. 
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3) Wie ist die Datenbank aufgebaut?

b) Umsetzung und Evaluation:

- Stand der Evaluation, z.B. noch nicht veröffentlicht;

- Zusammenfassung der Evaluationsmethode und Ergebnisse;

- Einstufung der Konzept- und Umsetzungsqualität;

- Einstufung der Beweiskraft der Evaluationsergebnisse;Einstufung der Beweiskraft der Evaluationsergebnisse;

- Gesamteinschätzung der Effektivität;

Aufwand für die Programmdurchführung;- Aufwand für die Programmdurchführung; 

- erforderliche Kooperationspartner;

- Zeit bis zu Wirkungen auf Risiko- und Schutzfaktoren.
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3) Wie ist die Datenbank aufgebaut?

c) Erfahrungen mit dem Programm:c) Erfahrungen mit dem Programm:

- Standorte oder Einrichtungen, in denen das Programm

eingesetzt wurde;

- Aufnahme des Programms in andere Datenbanken;

- Auszeichnungen des Programms, z.B. Aufnahme in

best-practice-Listen.p
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3) Wie ist die Datenbank aufgebaut?

d) Inhaltliche Informationen über das Programm:

- Beschreibung von Zielen, Zielgruppen, Methoden und

Materialien des Programms;

- Verweise auf Beschreibungen des Programms;

- Kontaktdaten von Ansprechpartnern für Fragen zumKontaktdaten von Ansprechpartnern für Fragen zum

Programm und zur Evaluation;

Datum der Aufnahme und Aktualisierung der Programm- Datum der Aufnahme und Aktualisierung der Programm-

daten und Kommentare der Programmanbieter zu den 

Eintragungen in der Datenbank.
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4) Welche Programme wurden aufgenommen? 

P d Eff kti ität h i i t (6)

) g g

Programme, deren Effektivität nachgewiesen ist (6):

EFFEKT – Entwicklungsförderung in Familien: Eltern- und Kinder-
T i i i ll P ä ti G lt d S htTraining: universelle Prävention von Gewalt und Sucht 
in Familie, Kita und Grundschule

GO! Gesundheit und Optimismus: universelle und selektiveGO! – Gesundheit und Optimismus: universelle und selektive  
Prävention von Angst und Depression in Schule und 
Jugendarbeit

KlasseKinderSpiel – Spielerisch Verhaltensregeln lernen: universelle 
Prävention von Gewalt, Sucht und Schulversagen 
i S h l d J d b itin Schule und Jugendarbeit 

Papilio – Programm für Kindergärten zur Primärprävention von 
Verhaltensproblemen und zur Förderung sozial-emotionaler

21

Verhaltensproblemen und zur Förderung sozial-emotionaler 
Kompetenz



4) Welche Programme wurden aufgenommen? 

P d Eff kti ität h i i t (6)

) g g

Programme, deren Effektivität nachgewiesen ist (6):

PFADe – Programm zur Förderung Alternativer Denkstrategien:
i ll P ä ti G lt S ht A t d D iuniverselle Prävention Gewalt, Sucht, Angst und Depression 

in Familie und Schule 

Triple P Positives Erziehungsprogramm für alle Eltern: universelleTriple P – Positives Erziehungsprogramm für alle Eltern: universelle, 
selektive u. indizierte Prävention von Gewalt in Familie, 
Kita und Schule
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4) Welche Programme wurden aufgenommen? 

P d Eff kti ität h h i li h i t (15)

) g g

Programme, deren Effektivität wahrscheinlich ist (15):

ALF – Allgemeine Lebenskompetenzen und –fertigkeiten: universelle 
P ä ti S ht i d S h lPrävention von Sucht in der Schule

Balu und Du – universelle Prävention von Gewalt, Sucht und 
Delinquenz in Schule und JugendarbeitDelinquenz in Schule und Jugendarbeit

Big Brothers Big Sisters – Mentoren für Kinder: universelle und 
selektive Prävention von Schulversagen in Schule undselektive Prävention von Schulversagen in Schule und 
Jugendarbeit

buddY – universelle Prävention von Gewalt und Delinquenz in Familie q
und Schule
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4) Welche Programme wurden aufgenommen?

P d Eff kti ität h h i li h i t (15)

) g g

Programme, deren Effektivität wahrscheinlich ist (15):

Freunde – Bausteine zur Förderung der Lebenskompetenz: 
i ll P ä ti G lt S ht D i duniverselle Prävention von Gewalt, Sucht, Depression und 

Angst in Kita und Schule  

Klasse2000 Gesundheitsförderung in der Grundschule GewaltKlasse2000 – Gesundheitsförderung in der Grundschule – Gewalt-
vorbeugung und Suchtvorbeugung: universelle Prävention

Lions Quest – Erwachsen werden: universelle SuchtpräventionLions Quest Erwachsen werden: universelle Suchtprävention 
in der Schule 

Mobbingfreie Schule – gemeinsam Klasse sein! Universelle g g
Prävention von Gewalt in der Schule 

Olweus – Bullying Prevention Programm: universelle Prävention von 

24

Gewalt, Depression und Angst in der Schule  



4) Welche Programme wurden aufgenommen? 

P d Eff kti ität h h i li h i t (15)

) g g

Programme, deren Effektivität wahrscheinlich ist (15):

Opstapje – Schritt für Schritt: selektive Prävention von Schulversagen 
i F ili d N hb h ftin Familie und Nachbarschaft

PaC – Prävention als Chance: universelle und selektive Prävention 
von Gewalt in Kita und Schulevon Gewalt in Kita und Schule   

Starke Eltern, starke Kinder – universelle Prävention in der Familie

S S ffSTEEP – Steps toward effective and enjoyable parenting: selektive 
Prävention in der Familie 

STEP Systematic Training for Effective Parenting: universelle undSTEP – Systematic Training for Effective Parenting: universelle und 
selektive Prävention in Familie und Kita

Training mit Jugendlichen – Förderung von Arbeits- und Sozial-

25

Training mit Jugendlichen – Förderung von Arbeits- und Sozial-
verhalten: universelle Prävention von Gewalt in der Schule 



4) Welche Programme wurden aufgenommen?

Programme deren Effektivität theoretisch gut begründet ist (4):

) g g

Programme, deren Effektivität theoretisch gut begründet ist (4):

FuN – Familie und Nachbarschaft – ein Modell zur Kooperation und 
Vernetzung familienbezogener Arbeit im Stadtteil:Vernetzung familienbezogener Arbeit im Stadtteil: 
universelle und selektive Prävention in Kita, Schule und 
Nachbarschaft 

HIPPy – Home Instruction for Parents of Preschool Youngsters 
(Hausbesuchsprogramm für Eltern mit Vorschulkindern): 
universelle Prävention von Schulversagen in der Familieuniverselle Prävention von Schulversagen in der Familie

Rucksack – universelle Prävention von Schulversagen in Familie, 
Kita und Schule

Wir kümmern uns selbst – universelle Prävention von Delinquenz in 
Jugendarbeit und Nachbarschaft 
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4) Welche Programme wurden aufgenommen?

Programme die noch auf der Schwelle stehen“ (4):

) g g

Programme, die noch „auf der Schwelle stehen  (4):

Eltern-AG – universelle Prävention in Familie und Nachbarschaft

F tl C i l Fö d i l ti l K tFaustlos – Curriculum zur Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen 
und zur Gewaltprävention: universelle Prävention von 
Gewalt, Angst und Depression in Familie, Kita und Schule g

Griffbereit – universelle Prävention von Schulversagen in Familie, 
Kita und Nachbarschaft

Ich bin ich – Gesundheitsförderung durch Selbstwertstärkung in 
Kindergärten und Schulen: universelle Prävention von 
Sucht in Kita und SchuleSucht in Kita und Schule
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4) Welche Programme wurden aufgenommen?) g g
Präventionsprogramme nach Alter der Zielgruppe, Einsatzbereich und Einschätzung der Effektivität - Stand Mai 2011

Einsatzbereich
O p s t a p j e

Nachbar- E l t e r n - A G W i r   k ü m m e r n   u n s   s e l b s t
schaft G r i f f b e r e i t F u N   -   F a m i l i e   u n d   N a c h b a r s c h a f t

K l a s s e K i n d e r S p i e l G e s u n d h e i t   u.   O p t i m i s m u s
Peer- B i g   B r o t h e r s   B i g   S i s t e r s
Ebene B a l u   u n d   D u T r a i n i n g   m i t   J u g e n d l i c h e n

O l w e u s B u l l y i n g P r e v e n t i o n P r o g r a m mO l w e u s   B u l l y i n g   P r e v e n t i o n   P r o g r a m m
L i o n s   Q u e s t

R u c k s a c k A L F G e s u n d h e i t   u.   O p t i m i s m u s
Schule K l a s s e K i n d e r S p i e l

P F A D e - P r o g r a m m  z.  F ö r d e r u n g   A l t e r n a t i v e r   D e n k s t r a t e g i e n
K l a s s e 2 0 0 0 M o b b i n g f r e i e   S c h u l e
b u d d Y

E F F E K T
F a u s t l o s

F u N   -   F a m i l i e   u n d   N a c h b a r s c h a f t
I c h   b i n   i c h

T r i p l e   P   -   P o s i t i v e s   E r z i e h u n g s p r o g r a m m   f ü r   a l l e   E l t e r np g p g
P a C   -   P r ä v e n t i o n   a l s   C h a n c e

Kita F r e u n d e
E F F E K T
R u c k s a c k

P a p i l i o
T r i p l e P P o s i t i v e s E r z i e h u n g s p r o g r a m m f ü r a l l e E l t e r nT r i p l e   P   -   P o s i t i v e s   E r z i e h u n g s p r o g r a m m   f ü r   a l l e   E l t e r n

G r i f f b e r e i t H I P P y b u d d Y
S T E P  -  S y s t e m a t i c   T r a i n i n g   f o r   E f f e c t i v e   P a r e n t i n g

T r i p l e   P   -   P o s i t i v e s   E r z i e h u n g s p r o g r a m m   f ü r   a l l e   E l t e r n
E l t e r n - A G F a u s t l o s

O p s t a p j e P F A D e - P r o g r a m m  z.  F ö r d e r u n g   A l t e r n a t i v e r   D e n k s t r a t e g i e n
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Familie S T E E P E F F E K T
S t a r k e   E l t e r n ,   s t a r k e   K i n d e r

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17
A l t e r   d e r   Z i e l g r u p p e



5) Welche Programme werden als nächste
eingestuft ?    

BASS – Bausteinprogramm schulischer Suchtvorbeugung p g g g

Eigenständig werden 

Eltern und Schule stärken Kinder

Fairplayer.manual / Fairplayer.Sport  

Familienhebammen – eine Chance für Kinder

Familien stärken  

Familienteam

FAST – Families and Schools together 

Fit for Life 

Fit und stark für‘s Leben

Gewaltfrei Lernen  

29

Gordon – Elterntraining



5) Welche Programme werden als nächste
eingestuft ?    

HaLT  - Hart am Limit

Incredible Years Training für Eltern

IPSY – Information und psychosoziale Kompetenz p y p

KES - Kompetenztraining für Eltern sozial auffälliger Kinder 

Kindergarten plus  

Kind s/Sucht Familie

Konflikt-KULTUR – Soziale Kompetenz und Prävention

Move – Motivierende Kurz-Intervention 

Multisystemische Therapie

PEKiP – Prager-Eltern-Kind-Programm

Pep – Unterrichtsprogramm der guten gesunden Schule 

30

zur Prävention von Sucht und Gewalt



5) Welche Programme werden als nächste
eingestuft ?    

PEP – Präventionsprogramm für expansives Problemverhalten 

Prästo – Peer Drive Clear

Prävention im Team  

ProgeSs – Projekt gegen Schulschwänzen

Pro Kind / Nest

SAFE – sichere Ausbildung für Eltern  

Streitschlichter

Suchtprävention im Sport  

Training für Schulanfänger / Training für Grundschüler  

Trampolin – Kinder aus suchtbelasteten Familien entdecken ihre Stärken

Wellcome – Praktische Hilfe für Familien nach der Geburt

31

Unplugged - Suchtprävention im Unterricht



6. Was zeichnet „effektive“ Programm aus?

1. Vorstellung dreier Programmeg g
1. KlasseKinderSpiel

2. Papilio2. Papilio

Quelle: http://www.kinderschutzbund-oh.de/Wer%20wir%20sind/475/Zertifikate

1. PFADe

2. Gemeinsamkeiten dieser Programme

Quelle: http://www.gewaltprävention-an-schulen.ch/index.php

g



KlasseKinderSpielKlasseKinderSpiel

• Kurzinfo:Kurzinfo: 
– basiert auf lerntheoretischen Grundlagen

F d V h lt t d h di– Form der Verhaltenssteuerung durch die 
Belohnung von positivem Arbeitsverhalten von 
Schülern während der Arbeitsphasen imSchülern während der Arbeitsphasen im 
Unterricht 

• Zielgruppe: 
Grund- sowie Förderschüler/ -schülerinnenGrund sowie Förderschüler/ schülerinnen
verschiedener Altersgruppen



KlasseKinderSpielKlasseKinderSpiel

• Ziele: 
- Auf Schüler-Ebene: 

- Reduktion vonUnterrichtsstörungen
- Optimierung der Aufmerksamkeit- Optimierung der Aufmerksamkeit
- Verbesserung der Selbstkontrolle der 

Schülerinnen und SchülerSchülerinnen und Schüler
- Motivationssteigerung und Erfolgserleben bei 

adäquatem Verhaltenadäquatem Verhalten



KlasseKinderSpielKlasseKinderSpiel

• Ziele:
- Auf Lehrer-Ebene: 

- praxisnahe Strategien zur Steuerung des 
SchülerverhaltensSchülerverhaltens

- Verbesserung des Sozial- und Lernklimas in 
der Klasseder Klasse 



KlasseKinderSpielKlasseKinderSpiel

• Ziele:
- Auf Gruppen-Ebene: pp

- Förderung der gegenseitigen Unterstützung 
der Schülerinnen und Schüler bei derder Schülerinnen und Schüler bei der 
Beachtung von Regeln 

- Verbesserung der GruppenkohäsionVerbesserung der Gruppenkohäsion
- Optimierung der Lernzeit im Unterricht



KlasseKinderSpielp

• Umsetzung: 
in 23 Grundschulen in Köln u. Umgebung, weite 
V b it i d USAVerbreitung in den USA

E l ti• Evaluation: 
verschiedene langfristige Feldstudien 
Effektivität nachgewiesen (Stufe 3)Effektivität nachgewiesen (Stufe 3)



KlasseKinderSpielKlasseKinderSpiel
B i fl t F kt• Beeinflusste Faktoren: 
– Risikofaktoren: 

• frühes u. anhaltendes unsoziales Verhalten
• Lernrückstände beginnend in der g

Grundschule
• fehlende Bindung zur Schuleg

– Schutzfaktoren: 
• Gelegenheiten zur pro-sozialen MitwirkungGelegenheiten zur pro sozialen Mitwirkung
• Anerkennung für die Mitwirkung



PapilioPapilio
• Kurzinfo: 

Programm für Kindergärten zur Primärprävention 
von Verhaltensproblemen und Förderung sozial-
emotionaler Kompetenzen

• Zielgruppe:
Erzieherinnen und Erzieher, Kinder und Eltern



PapilioPapilio

• Ziele: 
– Förderung von pro-sozialem VerhaltenFörderung von pro sozialem Verhalten 
– Prävention von Verhaltensproblemen wie 

i d i laggressivem- oder sozialem 
Rückzugsverhalten 

– Stärkung der Bedeutung der 
Elementarpädagogik Bewusstmachen derElementarpädagogik Bewusstmachen der 
Erzieherrolle



PapilioPapilio

• Umsetzung:
in über 800 Kindergärten in NRW BY HEin über 800 Kindergärten in NRW, BY, HE, 
MV
E l ti• Evaluation:
Quasi-experimentellesQuasi experimentelles 
Kontrollgruppendesign  Effektivität 
nachgewiesen (Stufe 3)nachgewiesen (Stufe 3)



PapilioPapilio

• Beeinflusste Faktoren:
– Risikofaktoren: s o a o e

• Probleme mit dem Familienmanagement 
• früher Beginn von antisozialem Verhaltenfrüher Beginn von antisozialem Verhalten 

– Schutzfaktoren: 
• Soziale Kompetenzen• Soziale Kompetenzen 



PFADePFADe

• Kurzinfo:
Programm zur Förderung alternativerProgramm zur Förderung alternativer 
Denkstrategien von Schülerinnen und 
Schülern sowie Prävention von EmotionsSchülern sowie Prävention von Emotions-
und Verhaltensstörungen

• Zielgruppe:
Kinder im GrundschulalterKinder im Grundschulalter



PFADePFADe

• Ziele:
– Auf Schüler-Ebene: u Sc ü e be e

- Reduktion von externalisierendem (aggressiven) 
sowie internalisierendem Problemverhalten und 
Substanzmissbrauch, 

- Steigerung der Lernbereitschaft
- Erhöhung der Leistung



PFADePFADe

• Ziele:
- Auf Schul-Ebene: u Sc u be e

- Verbesserung von Klassen- und Schulklima
- Minderung von Disziplinproblemen EntlastungMinderung von Disziplinproblemen  Entlastung 

von Lehrkräften



PFADe

• Umsetzung:
in der Schweiz und in Wien als PATHs in denin der Schweiz und in Wien, als PATHs in den 
USA
E l ti• Evaluation:
randomisiertes Kontrollgruppen-Design mit 
follow-up  Effektivität nachgewiesen (Stufe 3)



PFADePFADe

• Beeinflusste Faktoren:
– Risikofaktoren:Risikofaktoren: 

• frühes und anhaltendes unsoziales 
VerhaltenVerhalten

– Schutzfaktoren: 
• soziale Kompetenzen



GemeinsamkeitenGemeinsamkeiten
P t i d L b lt d• Programme setzen in den Lebenswelten der 
Kinder und Jugendlichen an  Settingansatz
M h b t• Mehrebenenansatz

• Alle Programme beeinflussen den Risikofaktor 
„frühes und anhaltendes unsoziales Verhalten“ 

• Aufnahme in internationalen Datenbanken
• Niedrigschwelligkeit
• Hochwertige EvaluationHochwertige Evaluation 
• Empowerment und Partizipationsmöglichkeiten



7) Fazit und Diskussion:7) Fazit und Diskussion:

 Präventionsprogramme können und sollten entsprechend der Güte ihrer Präventionsprogramme können und sollten entsprechend der Güte ihrer 
Wirkungsevaluation unterschieden werden - „Entwicklungsmodell“ aus 
NL ist für diese Zwecke anwendbar

 die Einstufung sollte von unabhängigen Stellen vorgenommen werden

 praktischer Nutzen der Empfehlungsliste / Datenbank für die Praxis vor p a t sc e ut e de p e u gs ste / ate ba ü d e a s o
Ort durch unterschiedliche Suchzugänge

 Wie kann die Verbreitung von empfohlenen Programmen weiter gefördert g p g g
werden? (z.B. „Trägerkonferenz“ zur Weiterentwicklung des Ansatzes)

 „Akkreditierung“ von Programmen als nächster Schritt?

 bestehende „Lücken“ im Programmangebot schließen 
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 „Von den Besten lernen“ – Kriterien für effektive Programme als Maßstab



Kontakt: frederick.groeger-roth@mj.niedersachsen.de
burkhard.hasenpusch@mj.niedersachsen.de 
www.spin-niedersachsen.dewww.spin niedersachsen.de
www.lpr.niedersachsen.de 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!




